[image: image1.png]


 
K O M P A K T I N F O

Planungsgruppe

Monatsüberblick Arbeitsmarkt und Konjunktur März 2006

1. Arbeitsmarkt

	
	Arbeits-losenquote
	Arbeitslose gesamt
	Quote 
West
	Gesamt West
	Quote 
Ost
	Gesamt
Ost
	ILO-Quote (Deutschland)*

	März
2006
	12,0
	4.975.758
	10,1
	3.315.567
	19,3
	1.660.191
	8,6
(Februar 2006)

	Vormonat
	12,2
	5.047.664
	10,2
	3.369.949
	19,5
	1.677.715
	8,7
(Januar 2006)


Erwerbstätige (inklusive der Geringbeschäftigten)*: 
38,271 Mio. (Februar 2006)

· 104.000 Tsd. (gegenüber Vorjahreswert)

Erwerbstätige (soz.versicherungspfl. Beschäftigte):
25,897 Mio. (Januar 2006)



- 
165.652 Tsd. (gegenüber Vorjahreswert)

*= jeweils aktuellster zur Verfügung stehender Wert , saisonbereinigt
Bewertung

Die Zahl der Arbeitslosen in Deutschland ist im März 2006 wieder unter die Marke von fünf Millionen gesunken. Insgesamt waren im März 2006 im Vergleich zum Februar 2006 
72.000 Menschen weniger arbeitslos. Die Quote sank von 12,2 % auf 12,0 %.

Der März dieses Jahres war kalt und schneereich; der Abbau saisonaler Arbeitslosigkeit hat sich aus diesem Grund verzögert und verschiebt sich teilweise in den April.

Der Rückgang der Arbeitslosigkeit zum Vormonat fiel dennoch stärker aus als im vergangenen Jahr mit -22.000. 

Der Rückgang der Arbeitslosigkeit im März 2006 zum Vorjahresmonat betrug -290.000. Dieser Rückgang beruht auf entlastende Effekte durch Hartz IV, u. a. durch den Einsatz von Arbeitsgelegenheiten oder durch die intensivere Betreuung von Arbeitslosen. 

Nach wie vor ist zu berücksichtigen, dass durch die Zusammenlegung von Arbeitslosen- und Sozialhilfe ein statistischer Sondereffekt entstanden ist. Dieser Hartz-IV-Effekt wird nach Angaben der BA im März 2006 weiterhin mit rund 330.000 Personen beziffert.

Die zum internationalen Vergleich herangezogene ILO-Erwerbslosenzahl belief sich im Februar 2006 (aktuellster Wert) auf 3,99 Millionen, die dementsprechende saisonbereinigte ILO-Erwerbslosenquote auf 8,6 % (nicht saisonbereinigt 9,4 %). 

2.
Konjunktur

2.1 ifo-Geschäftsklimaindex

Deutschland* (2000 = 100; saisonbereinigte Werte)

	
	11/05
	12/05
	01/06
	2/06
	3/06

	Geschäftsklima
	97,8
	99,7
	102,0
	103,3
	105,4

	Geschäftslage
	97,8
	99,6
	100,4
	101,9
	105,1

	Gesch.erwartungen
	97,7
	99,6
	103,6
	104,8
	105,7


*seit Februar 2004 werden die Ergebnisse des ifo Konjunkturtests für das Geschäftsklima in der gewerblichen Wirtschaft für Deutschland ausgewiesen, anstelle der bisherigen Trennung nach alten und neuen Bundeslän​dern.

Bewertung
Der ifo-Geschäftsklimaindex für die gewerbliche Wirtschaft Deutschlands ist im März 2006 weiter gestiegen. Zum vierten Mal in Folge bewerteten die rund 7000 befragten Unterneh​men sowohl ihre momentane Geschäftslage als auch ihre Perspektiven für die nächsten sechs Monate freundlicher. Sie waren insbesondere mit ihrer aktuellen Geschäftslage nochmals deutlich zufriedener als im Vormonat. 

Der ifo-Geschäftsklimaindex setzt damit seine seit dem Sommer 2005 anhaltende Auf​wärtsentwicklung fort. Der jetzt erreichte Wert ist der höchste Wert seit der Wiedervereini​gung.

Der konjunkturelle Aufschwung hat sich damit weiter stabilisiert.

Im verarbeitenden Gewerbe ist das Geschäftsklima aufgrund spürbar verbesserter Lageein​schätzungen gestiegen. Unverändert gut beurteilten die Industrieunternehmen ihre Zu​kunftsperspektiven. Auch ihre Exportchancen sahen sie weiterhin sehr positiv. In den übrigen drei Wirtschaftsbereichen, die im ifo-Geschäftsklimaindex für die gewerbliche Wirtschaft enthalten sind − Bauhauptgewerbe, Einzel- und Großhandel − setzte sich die Aufwärtstendenz ebenfalls fort. 

In Ostdeutschland war der Anstieg des Geschäftsklimas noch etwas ausgeprägter als im Gesamtdurchschnitt.

Auch die Stimmung der Verbraucher bleibt im März 2006 stabil. Die Neigung der Verbrau​cher, größere Anschaffungen zu tätigen, stieg nach revidierten 5,0 Punkten im Februar 2006 auf 5,1 Punkte im März 2006. 

2.2 Einzelne Konjunkturindikatoren

Die Dynamik der Erzeugung im Produzierenden Gewerbe hat sich am aktuellen Rand aufgrund der Abschwächung der Bauproduktion und des Ausstoßes im Bereich Energie etwas verringert. Die maßgeblich treibende Kraft im Produzierenden Gewerbe bleibt die Industrie. Die industrielle Erzeugung stieg von Dezember 2005 auf Januar 2006 saison​bereinigt um 1,3 % an. Die Perspektiven für die kommenden Monate sind angesichts der kräftigen Entwicklung der Auftragseingänge und der zuversichtlichen Stimmung in der Wirtschaft als günstig einzuschätzen.

Von der Entwicklung des privaten Konsums gingen im Verlauf des vergangenen Jahres keine stützenden Impulse für die Konjunktur aus. Im Schlussquartal 2005 nahmen die privaten Konsumausgaben preis- und saisonbereinigt um 0,6 % ab und lieferten einen negativen Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt. Derzeit deuten verschiedene Konjunktur​indikatoren allerdings wieder auf eine spürbare Aufwärtsentwicklung des privaten Kon​sums hin. Ob und in welchem Umfang sich diese Entwicklung als nachhaltig erweist, ist nach Angaben des BMWi noch unklar.

Die Exporte haben sich von Dezember 2005 auf Januar 2006 kräftig erhöht (+3,3 %). Sie lagen dabei 13,3 % über dem Niveau des Vorjahres (Ursprungswert). Die vorlau​fenden Indikatoren signalisieren für die kommenden Monate eine fortgesetzte Zunahme der Ausfuhren. Die Auslandsaufträge deutscher Industrieunternehmen sind in der Ten​denz weiterhin stark expansiv. Im Januar nahmen sie saisonbereinigt um 3,3 % zum Vormonat und im aussagekräftigeren Dreimonatsvergleich sogar um 5,9 % zu.

Im Rückblick auf das gesamte Jahr 2005 erhöhten sich die Ausfuhren gegenüber dem Vorjahr um rd. 55 Milliarden Euro. Dazu trug vor allem der Handel mit europäischen Ländern, insbesondere aus der Eurozone bei. 

Die Importe nahmen saisonbereinigt im Verlauf im zweiten Monat in Folge spürbar zu (Januar +3,0 %, Dezember +5,7 %). Gegenüber dem Vorjahr stiegen die Einfuhren im Januar nominal um 18,7 % außerordentlich kräftig an.

Die Preisentwicklung in Deutschland wird immer noch hauptsächlich durch Sonderfakto​ren bestimmt. Neben saisonbedingten Einflüssen macht sich auf den verschiedenen Stufen der Preisentwicklung nach wie vor insbesondere der Preisauftrieb beim Rohöl und anderen Rohstoffen geltend. Wird dies berücksichtigt, so kann das allgemeine Preisklima immer noch als stabil bezeichnet werden.

Die Verbraucherpreise sind nach einer Abschwächung im Januar (-0,5 %) im Februar wieder um 0,4 % angestiegen. Ausschlaggebend für die Entwicklung waren saisonbe​dingte Verteuerungen von Pauschalreisen und Ferienwohnungen sowie Preiserhöhun​gen bei Haushaltsenergie und saisonabhängigen Nahrungsmitteln. Im Vorjahresver​gleich erhöhten sich die Verbraucherpreise im Februar 2006 wie im Monat zuvor um 2,1 %. Ohne Heizöl und Kraftstoffe lag der Anstieg der Verbraucherpreise zuletzt bei 1,3 %. Die Kerninflationsrate (Verbraucherpreise ohne Energie und saisonabhängige Nahrungsmittel) lag bei +0,8 %.

3.
Internationale und europäische Entwicklung

Einkaufsmanagerindex
Aug
Sept
Okt
Nov
Dez
Jan
Feb
März

EURO-Raum (Reuters)*
50,4
51,7
52,7
52,7
53,6
53,5
54,5
56,1

USA (Conference-Board)*
53,6
59,4
59,1
58,1
55,6
54,8
56,7
55,2

*Der Einkaufsmanagerindex setzt sich aus mehreren Indizes zusammen. Ein Index​stand über 50 Punkte signalisiert Wachstum, ein Stand unter 50 Punkten Abschwung.

Bewertung

Der an den Finanzmärkten viel beachtete Konjunkturindex der US-Einkaufsmanager ist im März überraschend zurückgegangen. Der Index fiel auf 55,2 Zähler von 56,7 Punkten im Vormonat.

Der Reuters-Einkaufsmanager-Index (EMI) für die Industrie der Euro-Zone ist im März 2006 auch aufgrund der guten Vorgaben aus Deutschland auf 56,1 von 54,5 Punkten im Vormonat gestiegen.

Zur Erläuterung: Als Frühindikator spiegelt der Index mit hoher Aktualität die konjunktu​relle Lage und das Wachstum in der Verarbeitenden Industrie in der Euro-Zone wieder. Befragt wurden Unternehmen in Deutschland, Frankreich, Italien, Spanien, Irland, Ös​terreich, Griechenland und den Niederlanden. In diesen Ländern werden 92 Prozent der Industrieproduktion der Euro-Zone erwirtschaftet.

Die deutsche Industrie erlebt derzeit den stärksten Aufschwung seit fast sechs Jahren und ist zunehmend zu Neueinstellungen gezwungen. Der Reuters-Einkaufsmanagerin​dex für Deutschland kletterte im März 2006 überraschend deutlich um 2,3 auf 58,1 Punkte. Sowohl Produktion als auch Auftragseingang beschleunigten sich deutlich.

Die 400 befragten Firmen stoßen dabei mit ihrem Personal mehr und mehr an Grenzen: Ihre Vorräte an fertigen Produkten schwinden, während sich die Bestellungen stapeln. Seit dem Herbst stellen sie deshalb Monat für Monat Mitarbeiter ein, im März 2006 so viele wie seit über fünf Jahren nicht mehr. 

Auch die Teilindizes des Reuters-Einkaufsmanagerindex für Produktion und Aufträge erreichten mit jeweils knapp 62 Zählern ihren höchsten Stand seit sechs Jahren. 

4.
Gesamtfazit

1. Aufgrund des derzeit zunehmenden Industriewachstums in Deutschland stehen die Konjunkturdaten in der Euro-Zone weiterhin auf Wachstum. 

2. Die USA als Konjunkturlokomotive bleibt ebenfalls auf Wachstumskurs.

3. Mittlerweile verdichten sich die Anzeichen, dass in Deutschland die Konjunkturer​holung – nach Überwindung der saisonal bedingten Arbeitslosigkeit – auf die Be​schäftigung übergreift.
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